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Die, erafawer Zeitung erscheint täglich mit Ausnahme der 
ertions gebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Eintückung 4 kr., für jede weitere 
die Admintſtration der „Krakaugz Zeitung.“ Zuſendunten werden krango erbeten. 


Amtlicher Theil. 
Kundmachung. 
Der Präſident des Krakauer k. k. Oberlandesge⸗ 
richtes hat: N 
1) zu Gefangenhausärzten; beim Krakauer 
k. k. Landesgerichte den Dr. der Medicin und 
Chirurgie Johann Harajewiez; 


beim k. k. Tarnower Kreisgerichte: den Dr. der 


Medicin Starkel, Stadtarzt in Tarnow; 
beim Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte den Dr. 
der Medicin Stanislaus Oleksy; 


beim Rzeszower k. k. Kreisgerichte den Dr, der 


Medicin Abraham Schleisteher; 
zu Gefangenenhaus⸗Wundärzten: beim 
Krakauer k. k. Landesgerichte den Dr. der Chi⸗ 
rurgie und Stadt⸗Wundarzt Leonard Voigt; 
beim k k. Tarnower Kreis gerichte den Dr. der 
Chirurgie Moritz Baumfeld; 
J Gerichtsarzten: beim k. k. Krakauer 
andesgerickte die DDr. der Medicin k. k. Kreis⸗ 
arzt in Krakau Ignatz Kraus und Johann Ha- 
rajewiez; 
beim k. k. Tarnower Kreisgerichte die DDr. der 
Medicin k. k. Kreisarzt in Tarnow Peter Prikril 
und Starkel; 17 4 
beim k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandec die DDr. 
der Mediein Stanislaus Oleksy und Carl 
Slawik; 
beim k. k. Kreisgerichte in Rzeszow die DDr. 
der Medicin Abraham Schleisteher, Boguslaus 
RMiitter v. Kobuzowski und Ignaz Kohn; 
4'zu Gerichtswundärzten: beim k. k. Kra⸗ 
klauer Landesgerichte den Stadtwundarzt Leonard 
Voigt und den Stad⸗Phyſicus Dr. Michael Mohr; 
beim k. k. Tarnower Kreisgerichte die Dr. der 
Chirurgie; Moritz Baumfeld und Daniel Gold- 
mann; beim k. k. Neu⸗Sandecer Kreisgerichte 
der Dr. der Chirurgie Jacob Zauderer; beim 
k. k. Kreisgtrichte in Rzeszow der Dr. der Chi⸗ 
rurgie Nathan Helin ernannt. 
Krakau, den 28. Mai 1858, 
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Se. k. k. Apoſtolſſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
ſeichnetem Diplonſe den k. k. penſionirten Ober⸗Landesgerichts⸗ 
ratb Zoſeph Pfuſterſchmid, als Ritter deg kaiſerlich öſterrei⸗ 

hen Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Statuten 
dieſes Ordens geinäß in den Ritterſtand des öſterreichtſchen Nat: 
erreichs mit dem Prädikate v. Wallenau allergnädigit zu er⸗ 

ben geruht. 


Se. t. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Urbarial⸗ Gerichts, 
ralhe in Arad, Stephan von Bänhidy, die k. k. Kämmerers⸗ 
würde aflergnäbinn zu verleihen geruht x 

1555 J. k. Lale ſch Majeſſät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ö eßung — renburg den 16. Mai d. Jahres die Stelle des 
Hauptmünzdi — bei dem Hauptmiimzamte in Wien mit dem 
Zitel und Gharakter eines Oberfinanzrathes und den ſyſtemiſirten 
Genüſſen dem gegenwärtigen S eee und nieberzöfler: 
S unge Re Sohann Nitter Haſſenbauer v. 

iller, allergnadie werteihen geruht. 

ent. Aveo De IE Haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 17. 9055 Wiener Ae de und ear weer 

* U endorf, in Nr 
Pag ins Tangiährigen gemeine e Wirkens, e 
dene Verdienstkreuz allergnädigſt zu ben en geruht. 

Ce L. l. Apofteliſche Maßeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 


meiſter und dirigirenden Bergrathe, 


Volksfeſte mehr als hunderttauſend Krüge (jedem bei⸗ 
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Sonn und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 


— 


leiſtung das ſilberne Ver dienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Se. k. k, Apoſtoliſche Mazeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 24. April d. 


und k. ſpaniſche Conſul in Wien, Theodor Bauer, d 


gen dürfe. 


am katholiſchen Gymnaſium zu Preßburg, Wenzel Svoboda, 
zum e Direktor dieſer Lehranſtalt allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 5 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 9. Mai l. Jahres den Lyceal⸗Prefeſſeß und pro⸗ 
viſoriſchen Tirektor des k. k. Obergymnaſtums di Sant Aleſſan⸗ 
dre zu Mailand, Dr, Anton Nobile Odescalchi, zun ordenlli⸗ 
chen Preſeſſor der Philoſophie an der Universität zu Pavia aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen gerubt. a 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhͤchſter Ent: 
ſchließung de dato Larenburg den 17. Mai l. J. ben Dr. Abra⸗ 
bam Maſſalon 


Das Finanzminiſtertum hat bei dem Hauptmünzamte in Wien 
die Stelle des Hauptmünz⸗Vicedirektors und erſten Wardeins dem 
bisherigen Hauptmuͤnzwardein, Karl Korper, bei dem Münz⸗ 
amte in Kremnitz die Stelle des Münzdirektors mit dem Titel 
und Range eines dirigirenden Bergrathes dem bisherigen Muͤnz⸗ 
eiſte i Anton Räber; bei dem pro⸗ 
viſoriſchen Münzamte zu Karlburg die Stelle des proviſoriſchen 
Müunzdirektors mit dem Titel und Charakter eines Bergrathes 
dem bisherigen Münzmeiſter, Karl Wurfchbauer, und bei dem 
General-Probiramte in Wien die Stelle des Direftors und Ge: 
veral-Brobirers dem bisherigen General- Landes- und Hauptmünz⸗ 
Probirer, Maximilian Lill von Lilien bach, verliehen. 


Der Chef der oberſten Polizeibehörde hat eine bei den Hilfe: 
ämtern der genannten Behörde in Erledigung gekommene Direk⸗ 
torſtelle dem Präſidial⸗Ervedits-Adjunkten, Jeſeyh Sklong, und 
die hierdurch erledigte ſyſtemiſirte Adjunktenſtelle dem mit dem 
Titel und Rang e nes Präſidial⸗Ecpedits⸗Adjunkten bekleidet ges 
weſenen Offizial derſelben Behörde, Moriz Kern, verliehen. 
mne 


— — — 


Michtamtlicher Theil. 


f Krakau, 1. Juni. 

Die Nachricht des „Nord“ von der Abberufung 
der beiden franzöſiſchen Kriegsſchiffe aus den dalma⸗ 
tiniſchen Gewäſſern, ſchreibt unfer Wiener Correſp., 
vom 30. v. Mts. hat ſich nicht beſtätigt. Die „In⸗ 
dependance belge“ vom 28. enthält eine telegraphiſche 
Depeſche von hier, welche die Rückberufung jener 


— 


Schiffe abermals glauben machen will, ja ſogar mit. 


apodiktiſcher Gewißheit behauptet, dieſelben hätten am 


Feuilleton. nahe zu 3 Quart) vertheilen. So gemein waren die 
Keuille feurigen Gewächſe die griechiſchen Inſeln und Küften 
Ber während eines Menſchenalters in Aude z ein 
elin im römiſchen Varro kannte noch einen Mann von alter Frugalität, 
Der N Eat im in deſſen Haus zum erſtenmal Chierwein gekommen 
rthum. war, als der Arzt ihn bei einem Magenleiden verord⸗ 
eee net hatte; der Redner ae et 5 ua 
oriſezung.) terließ in feinem Keller einen Vorrath von mehr a 
Mit dem Raffinement und der Vermehrung 5 sehntaufend Krügen. Bei, der Bewirthung des Volks 
ſſein hatte der Luxus in den Getränken Schritt nach feinem Triumph ließ Cäſar den Falerner eimer- 


ehalten. Die vortrefflichen und zahlreichen italien 
chen ideen boten den Feinſchmeckern ſchon längſt 
nicht mehr Abwechslung genug. Unter ihnen behaup⸗ 
tete der Cäcuber (in der Gegend von Gotta) den er⸗ 
ſten, der Falerner den zweiten Rang, nächſt ihm wa⸗ 
ten die Sorten vom Veſuv, von Sorrent und Albano 
geſchätzt. Ein berühmtes Weinjahr war das Jahr 639 
d. Stadt (121 v. Chr.), aber damals unterſchied man 
auch micht die Sorten, und alle in diefem Heeg 
kelterten Weine trugen nur den Namen des ont 
(Spimiut) ; noc enger eis ein Jahrhundert würde 
deer „römifce Elfer, tie ibn Meran fen genannt bat 
wenn auch nicht alles was als Opimianerwein gal 
ächt war. Als Lutull ein Knabe war, wurde bei grö⸗ 
Fern Mahlzeiten zwar ſchon griechischer Wein herum: 
reicht, doch noch 

feinen kriegen in Afien zurüd 


nicht öfter als einmal; als er von 
kehrte, ließ er bel einem 


weiſe (der Eimer zu 23 Quart), den Chier in Krügen 
reichen Gu 2% Quart), bei einer andern öffentlichen 
Schmauſerei vier Sorten: Falerner, Meſſineſer, Chier 
und Lesbier. Dieſe beiden letzteren behaupteten unter 
den griechiſchen auch ſpäter den erſten Rang. ! Dane: 
ben trank man ſchon feit alter Zeit Würzwein, mit 
aromatiſchen oder bittern Dingen, Aloe u. dgl. verſetzt, 
und in der Kaiſerzeit wurde es ſogar Mode, koſtbare 
Wohlgerüche in die Weine zu miſchen. 
Unter den geſteigerten Anſprüchen an d 
der Tafeln genügen zu können, hatten die G ö 
men von Fach ſchon in der letzten Zeit der Republik 
995 Arſindſamkeit und 1 1 5 e die fan 
ein Sache würdig geweſen wäre; die geſuchteſten 
Oelicateffende Bu Dank ihren Aldgehegen, 
Thiergarten, Vogelhäuſern, Fiſchteichen (mit heißem 
und ſalzigem Waſſer), Auſter⸗ und ſelbſt Schnecken; 


die Belebung, 


binetsſchreiben vom 16. Mai d. J. dem in den Ruheſtand verſetz⸗ 
ten Amttsdiener des Bezirtsamtes Rattenberg in Tirol, Joſeph 
Stuhlreiter, in Anerkennung ſeiner vieljährigeit treuen Dienſt⸗ 


ö J allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
daß der Direktor der niederöſterreichiſchen n 

n as Riiter⸗ 
kreuz des kgl. ſpaniſchen Ordens Karl, III. annehmen und tra- 


Se, k. k. Apeſtoliſche Diajeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 12. Mai l. Jahres den proviſoriſchen Direktor 


gern, verführt von den Emiſſären des 


rono⸗ſind 


Dinſtag, den 1. Juni 
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27. die Rückfahrt nach der Heimath angetreten, und 
zwar aus dem Hafen Gravoſa aus. Von dorther iſt 
bierher nichts derart telegraphiſch gemeldet worden; 
es hat die Independance belge ſchon mehr als einmal 
das Unglück gehabt, telegraphiſche Depeſchen zu erhal⸗ 
ten, deren Urſprung ein Börſenmanöver“) war. Aber 
eine andere telegraphiſche Depeſche, auf die man ſich 
verlaſſen kann, iſt heute hier eingetroffen. Der engli- 
ſche Kriegsdampfer, die „Coquette“, befindet ſich in 
den Gewäſſern von Klek. Andere engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe werden, wie man glaubt, nachfolgen, Somit 
iſt ein Gegengewicht vorhanden, und türkiſche Trans⸗ 
portſchiffe können nicht mir nichts dir nichts verhindert 
werden, Truppen ihres Souveräns nach dem Punkte 
ſeines Gebiets zu bringen, wohin ſie zu ſchicken er 
für nothwendig erachtet, Von ſo vielen Seiten wird 
gemeldet, die montrenegriſche Frage ſei gelöͤſt. Nichts 


Unf 


iſt aber bis jetzt gewiß, als daß eine Grenzregulirung 


ſtattfinden wird, wenn anders man über di 


Modalität 
ſich einigt. 3 


Im „Nord“ wird bereits verſucht, die Beſitz rechte we 


Montenegros auf Grahovo darzuthun. Mit 
welcher Ausſicht auf Erfolg, dürfte aus nachſtehender 


Schilderung der „Agramer Ztg. hervorgehen. Gra⸗ 


bove, ſchfeipbt dieſes Blatt, hatte ſtets den Türken 


von Korenſs gehört, weiche die Feudalherrſchaft über 
erſteres zur 


eit der Exoberung der Herzegowina er⸗ 
langt hatten. Die Bewohner 0 0 0 Wen 5 
die Scholle gebundene Leute, welche ters ihren Baſall 
herren die Tretina und die gewöhnliche Robot leiſte⸗ 
ten. Im J. 1843 wagten es die Grahovaner zum 
erſten Male, ihren Herren die Leiſtungen zu berwei⸗ 
li Peter II. 

Die Vaſallherren der Herzegowina verſuchten damals, 
die Renitenten zum Gehorfam zurückzuführen und hat⸗ 
ten in Folge deſſen mit den Montenegrinern einen 
blutigen Zufammenſtoß auf den Feldern von Grahovo, 
der zum Nachtheile der Letzteren ausſiel. Nach und 
nach kam es zu einer Art Vergleich, der die Leiſtungen 
der Bewohner von Grahovo bedeutend verringerte, 
aber einmal von dem Gedanken erfüllt, nichts geben 
zu wollen, gelangten ſie zu einer förmlichen Emancipa⸗ 
tion, bis im J. 1850 Omer Paſcha ſie zur Pflicht 
zutückführte, indem er ihren Rädelsführer Jakob Vu⸗ 
jacie enthaupten ließ. Von da an war Ruhe, die 
ewohner von Grahovo leiſteten an die Herren, wie 
ſie verpflichtet waren, ihre Dienſte, bis im verfloſſenen 
Jahre Fürſt Danilo nach der Rückkehr von der Reife 
in den Weſten anfing, das glimmende Feuer anzufa⸗ 
chen und es durch Geſchenke und Verſprechungen nicht 
nur in Grahovo, ſondern auch unter den übrigen ſer⸗ 
biſchen Bewohnern der Herzegowina zur hellen Flamme 
auflodern zu machen. — Zur Zeit des letzten Pariſer 
Friedens beſaß Montenegro weder Grahovo noch Zubei, 
Krusevice, Vaſovic und Kuéi, und kann ſomit das 
Eigenthum über dieſe Gebiete nicht beanſpruchen, die 
mit allem Recht der Türkei zugehören. Es gibt vor⸗ 
zügliche Karten von Montenegro, darunter auch eine 
von dem Ruſſen Kowalewski, welche, obgleich ſie durch⸗ 


Die Nachricht ſcheint blos verfrüht zu ſein. D. Red. 


behältern, in jedem Augenblick in jedem Grade der 
Vollkommenheit geliefert werden. Der erwähnte Ned: 


bielt die Familie Colonna viel auf die Zucht dieſer 
Thiere, von denen ſie vorzügliche 9 151 3 
an auswärtige Große verſandte. Auch die Volieren 
ind eine Erfindung dieſer Zeit; zu größeren Faſane⸗ 
rien bediente man ſich der kleinen unbewobnten waldi⸗ 
gen Infeln an der Weſiküſte Italiens, die in der Kai⸗ 
ſerzeit öfter als Verbannungsort gedient haben. Pfauen 
zu ſpeiſen führte Hortenſius ein, man muß glauben, 
daß das faſt ungenießbare Fleiſch dieſer Vögel durch 
irgend welche Erfindung verbeſſert worden iſt, obwohl 


hohen P 
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gehends zu Gunſten der Montenegriner entworfen iſt, 
fan nicht innerhalb der Grenzen Montenegros die ge⸗ 
nannten, neueſtens vom Fürſten Danilo beſetzten Ge⸗ 
kn wee enommen enthält. Das Recht der Türkei iſt 
in unbeſtreitbares; dieſelbe kann doch nicht Montene⸗ 
gro ein Opfer bringen, das bisher noch nicht bewieſen, 
daß es fähig ſei/ unabhängig ſich zu regieren, viel we⸗ 
niger aber Babagtien des Friedens mit den benachbar⸗ 
ten Staaten zu! bieten. — Es iſt der ganzen Welt 
bekannt, wie im J. 1885 der Fürſt in das der Pforte 
— Gebiet von Kuei einfiel und wie feine, Leute 
lle Arten der Barbarei ausübten, Kinder und Greiſe 
tödteten und die Bewohner all ihre Habe beraubten. 
Es wäre ſomit ungerecht, an dieſe Gewaltthaten den 
Grundſatz des butib possidletis“ zur Zeit des Pariſer 
Vertrages anzuwenden, wie dies einige Statiſtiker des 
Weſtens thun wollen. oe gf n ne i 
In den Wiener Blättern iſt der Verdacht ausge⸗ 
ſprochen worden, daß der Angriff der Montenegriner 
auf die Türken bei Orabowo ein, 


in Waffen ſich Gegenüberſtehenden vorausgegangen ſei, 


getheilt, welches von dem gelegen; 
beiten zu Grahovo ! Fürſten 
Danilo, dem vielgenannten Hrn. rue, ausge⸗ 


ſtellt und im türkiſchen Lager g 
Das ſelbe lautet: d lama 
Son: expellenee Hussein Pascha m’accompagne 
fene Sen armée, Jaissant ses tentes sur le terri-, 
toire de Grahove juaqu'3..la conelusion de la mig- 
‚sion pour laquelle je; suis envoyé par Son Altesae, 
le Prince de Montenegro auprès de Son Excellen- 
ce Kemal Effendi — 2 Consuls des Puissances 
etrangeres — par ordre du Prince, que personne 
touche à ces tentes! Grahovo, le 13 Mai 1358. 
H. Delarue. 
Dieſer Brief deſſen Authenticität von glaub⸗ 
würdiger Seite verbürgt wird, beſtäligt unzweifelhaft, 
daß Delarue, und zwar noch am 13. d., als Beauf⸗ 
tragter Danilo's behufs einer Vermittlung zur Ver⸗ 
meidung eines blutigen Conflictes ſich im kürkiſchen 
Lager befunden habe; ferner daß die Vermittlung zu 
dem von beiden Theilen angenommenen Uebereinfom⸗ 
men gediehen war: die türkiſchen Truppen ſollten bis 
zu der Beendigung der Miſſion Delarue is, alſo wohl 
bis zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, den Rück⸗ 
marſch antreten, und ihre Zelte inzwiſchen auf dem Ge⸗ 
biete von Grahovo laſſen; endlich daß Fürſt Danilo 
im türkiſchen Lager ſeinen Befehl an die Montenegri⸗ 
ner, dieſe Zelte nicht zu berühren, alſo auch nicht zu 
plündern, durch ſeinen Bevollmächtigten hat produciren 
laſſen. Freilich ſagt der Brief nur: die Zelte die auf 
dem Flecken ſtehen bleiben, nicht die rückmarſchirenden 
Türken würden unberührt bleiben, und möglich iſt es, 
daß dieſe Abfaſſung beliebt worden iſt, um für allfäl⸗ 
lige Eventualitäten eine Hinterthür zu haben. Allein 
da laut dieſes Actenſtückes zugleich abgemacht war, daß 


die Abgeſchmacktheit, die Pfauen blos darum zu effen, 
weil: fie die ſchönſten Federn hatten, allenfalls ſchon 
dem Luxus dieſer Zeit zugetraut werden kann. Hor; 
tenſius Beiſpiel fand Nachahmung, bald koſtete ein 
Pfauenei fünf, ein Pfau ſünfzig Denar (Francs), eine 
Heerde von fauen⸗ Hühnern konnte 10,000 und 
wenn man durchſchnittlich drei Junge erhielt, 15,000 
Francs einbringen; der erſte, der ſich darauf legte 
Pfauen zu mäſten, hatte eine Jahreseinahme von die⸗ 
ſer Höhe. Auch die Taubenzucht in großem Maßſtabe 
war ein ſehr einträgliches Geſchäft, obwohl freilich die 
reiſe hier mehr für ausgezeichnete ſchöne Exem⸗ 
blare oder Brieftauben gezablt wurden. Oft waren in 
einem Schlage 5000 Stück. Varro erwähnt als gang⸗ 
baren Preis für ein ſchönes Taubenpaar 40, als hohen 


200, ja 400 Francs. Ningel⸗ und Turteltauben, die 


in der Gefangenſchaft nicht niſteten, wurden für die 
Tafel in beſonderen dunkeln Bebältern unter den Tau⸗ 
benhäufern gemäſtet. Auch die hochgeſchätzten Kram⸗ 
metsvögel wurden in den Volieren gemäſtet, das Stück 
alt zu Varro's Zeit drei Froncs, und ein Vogelbaus 
onnte in einem Jahre 5000 Stück liefern. Aus Cor⸗ 
nelius Nepos hat Plinius die Notiz bewahrt, daß man 
damals Störche den Kranichen (deren Bereitung für 
den Tiſch ſchon erwähnt iſt) vorzog! Kaum bedarf es 
einer Erwähnung, daß man Gänſe der Lebern balber 
mäftete, und zwar, um fie beſonders wohlſchmeckend zu 
machen, mit Feigen und Datteln. 


die Türken zur Vermeidung eines gewaffneten Zuſam⸗ 
mentreffens auf eine vom Boden des ſtreitigen Gebie⸗ 
tes entfernter gelegene Poſition zurückgehen ſollten, ſo 
iſt es mindeſtens zu entſchuldigen, wenn die Türken 
nicht nur für ihre Zelte, ſondern auch für ihre Mann⸗ 
ſchaft durch das Schreiben des Hrn. Delarue einen 
Geleitsbrief erhalten zu haben glaubten. Thatſache iſt, 
daß die Türken die Zuſicherung in dieſem Sinn auf⸗ 
faßten, im guten Glauben ihrerſeits das Uebereinkom⸗ 
men ſogleich erfüllten und abzogen. er 

Ein Pariſer Corresp. der „K. 3.“ will wiſſen, daß 
es in der zweiten Sitzung der Pariſer Confe⸗ 
renz durchaus nicht allzu gemütblich hergegangen und 
außer der trockenen Verleſung eines ſchätzbaren Mate⸗ 
rials über die Donau- Fürſtenthümer auch ſehr harte 
Worte von franzöſiſcher Seite über die zahlloſen Be⸗ 
ſchwerden, welche der Türkei zur Laſt fallen ſollen, 
geſprochen worden ſeien. Es wurde dem Bevollmäch⸗ 
tigten des Sultans ſogar, wie man wiſſen will, zu 
verſtehen gegeben, man fürchte, daß die Mühe, die 
man ſich gegeben, um der Pforte beizuſtehen, eben ſo 
unnütz ſei, wie ſie übel vergolten werde. Fuad Pa⸗ 
ſcha ſoll hiergegen bemerkt haben, dieſe Vorwürfe ge⸗ 
gen den Sultan ſeien nicht gerecht. Der öſterreichiſche 
Bevollmächtigte, wird hinzugefügt, habe ſich hierau 
zu Gunſten der Pforte geäußert, der engliſche und der 
preußiſche Bevollmächtigte hätten dem franzöſiſchen 
Ausfall auch nicht beipflichten mögen, und nur Ruß⸗ 
lands Bevollmächtigter habe Frankreichs Vorwürfen, 
obwohl mit einiger Zurückhaltung, geneigteſt zugeſtimmt. 

Das oben erwähnte Schriftſtück, welches zur Ver⸗ 
leſung gelangte, war der Bericht des franzöſiſchen 
Commiſſärs, Herrn v. Talleyrand, über die Reorga⸗ 
niſation der Donau⸗Fürſtenthümer. Die drei nächſten 
Sitzungen der Conferenz werden, wie es heißt, der 
Verleſung der Berichte der übrigen Mitglieder der 
Donaufürſtenthümer⸗Commiſſion gewidmet ſein. Schon 
jetzt aber ſollen ſich die Mitglieder der Conferenz ver⸗ 
anlaßt geſehen haben, in Betreff gewiſſer, in der zwei⸗ 
ten Sitzung zur Sprache gebrachter, Punkte Inſtructio⸗ 
nen von ihren reſp. Regierungen einzuholen, und wäre 
deshalb die nächſte Sitzung erſt auf den 5. Juni an⸗ 
beraumt worden. 

Die europäiſchen Commiſſare, welche die 
Regulirung der Donau- Mündungen berathen und den 
Mündungs. Arm bezeichnen ſollten, an welchem die be⸗ 
abſichtigten Verbeſſerungs⸗Arbeiten vorzunehmen ſeien, 
haben ſich bekanntlich nicht einigen können; der fran⸗ 
zöſiſche und“ der ſardiniſche Bevollmächtigte wollen den 
St.⸗Georgs-Arm reguliren, der öſterreichiſche und der 
türkiſche ſind mit dem ruſſiſchen für den Sulina⸗Arm, 
während der engliſche keine beftimmte Anſicht kund ge⸗ 
geben hat. In Folge dieſer Meinungsverſchiedenheit 
iſt nun ein Spezial⸗Ausſchuß ernannt worden, der in 
Paris die Frage noch einmal prüfen und ſich für den 
einen oder den anderen Donau = Arm beſtimmt aus⸗ 
ſprechen fol. Oeſterreich, England und Preußen ba⸗ 
ben bis jetzt ihren Mann noch nicht geftellt, fo daß in 
Paris zur Zeit nur erſt drei Experten anweſend ſind; 
der franzöſiſche, der ruſſiſche und der ſardiniſche, die 
im Miniſterium des Auswärtigen tagen und einen Be: 
richt an die Conferenz erſtatten wollen. 

Die in Betreff der montenegriniſchen Gränzreguli⸗ 
rungs⸗Frage in Paris herrſchende Stimmung gegen 
die Pforte ſoll auch in Griechenland bereits Hoffnungen 
erregt haben. Herr Trikupis, griechiſcher Geſandter in 
London, iſt in Paris eingetroffen, um das Einſchreiten 
der Schutzmächte in der Streitigkeit wegen Auslegung 
des Vertrages vom 1854 in Betreff einer Gebiets⸗ 
verletzung zu erwirken. 

Die Differenz zwiſchen Neapel und Sar⸗ 
dinien, ſchreibt ein Pariſer Corr. der „K. 3.“ iſt 
ihrer Ausgleichung ſehr nahe. Während man noch über 
das von Preußen anzunehmende Schiedsrichteramt hin 
und her redet, dürfte ſie auf gewöhnlichem Weg aus⸗ 
geglichen werden. Rußland verwendet ſich in dieſem 
Sinne beim hieſigen Cabinet. Es zeigt ſich auch bei 
dieſer Gelegenheit wieder, daß Graf Cavour an Ver⸗ 
trauen und Anſehen in der Diplomatie verloren hat. 
Die Mannſchaft der Cagliari iſt durch den bei ihr ge⸗ 
fundenen Brief der Miß White compromittirt, und es 
iſt faſt unmöglich zu glauben, daß Cavour um den 
Anſchlag, den er ignoriren wollte, nicht gewußt hat. 
Er wird daher auf Andringen Frankreichs, das hierin 
von Rußland inſpirirt wird, etwas kleinlauter werden 
wüſſen, um eine directe Ausgleichung zu ermöglichen. 


Fiſche und Schalthiere nahmen in der Rangordnung 
der Delicateſſen einen noch höheren Rang ein als die 
feinſten Braten. Das Geſchlecht der Liciner erhielt 
nach Varro den Beinamen Muräna von der Vorliebe 
für dieſen Fiſch. Der Erfinder der Fiſchbehälter war 
Leia Muräna. Von den beiden Cenſoren des Jah⸗ 
res 662—92 v. Chr. wird erzählt, daß der eine von 
ihnen eine Lieblingsmuräne ſeines Teiches, bei ihrem 
Tode wie eine Tochter in Schwarz betrauerte. Sein 
College En. Domitius hielt ihm das vor, worauf er 
erwiederte, jener babe freilich drei Frauen begraben 
ohne ſie zu . Die neue Erfindung ward na⸗ 
türlich von den Ga kommten der nächſten Zeit eifrig 
cultivirt und vervoll 1 er auch hier ſtanden Horten⸗ 
ſius und Lucullus in erſter Reihe. Der letztere ließ 
einen Berg bei Neapel dan um Meerwaſſer in 
feinen Teich zu leiten, mit gt Perem Aufwande als die 
Anlage der ganzen Villa gekostet N dies Unter⸗ 
nehmen trug ihm von Pompejus den Beinamen des 
Terres in der Toga ein (eine Anſpielung auf die Durch⸗ 
grabung des Athos, die kerres veranſtalterd Na 
Lucullus Tode wurden für 10,000 Denar Fiſche aus 
feinen Teichen verkauft. Die verſchiedenen Fiſchſorten 
waren in Abtheilungen der Teiche eſondert, Varro 
vergleicht die Einrichtung mit den Fächern eines 


Baſel, von mehreren Capiteln des Cantons und einer 


JH. Bh.“ ſteht die gegenwärtige Reife, des Herzogs 


reits als Mitglied eines neuen Miniſteriums, im Pu⸗ 


richten aus der 


Far⸗ lichen 


Der confeonelle Kampf, welcher im Canton St. 
Gallen ſeine Runde begann, iſt nun im Aargau zu 
einem ernſten Stadium gelangt. Wie früher gemeldet, 
ſuchte die aargauiſche Regierung durch eine Straford⸗ 
nung die katholiſchen Geiſtlichen bezüglich der Verkün⸗ 
digung gemischter Ehen gefügiger zu machen. Die Folge 
war eine entſchiedene Renitenz von Seiten mehrerer 
älteren Geiſtlichen und Parteiung unter dem Klerus 
ſelbſt. Nun wurden dem am 25. d. M. in Aarau ver⸗ 
ſammelten Großen Rathe Zuſchriften des Biſchofs von 


Anzahl Pfarrer vorgelegt, welche die Aufhebung jener 
Verordnung vom 2. März verlangen. Als Antwort 
wird ein verſchärftes Straf⸗Decret in Ausſicht geſtellt, 
von der anderen Seite dagegen Berufung an die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung. Die Entwicklung dieſes Kampfes 
bleibt nicht ohne tiefe Rückwirkung auf die politiſchen 
Verhältniſſe. 

Aus Rom liegen günſtige Berichte vor über den 
befriedigenden Stand er Ber denden über die 
Stellung der katholiſchen Kirche in Rußland. 
Die Nachrichten bewegen ſich jedoch nur in unbeſtimm⸗ 
ten Ausdrücken, pofitive Anhaltspuncte fehlen. 

Nach der Angabe des Berliner Correſpondenten der 


von Brabant mit der beabſichtigten Verſtärkung 
der Feſtungswerke von Antwerpen in Ver⸗ 
bindung, indem der Herzog ſich ſpeziell über die Be⸗ 
fat preußiſcher Städte unterrichten zu wollen 

eint. ö 

Hinſichtlich der Miniſterkriſis in Kurheſſen 
ſcheint eine andere Wendung der Dinge eingetreten zu 
ſein, da nicht allein eine Sitzung ſtattgefunden hat, 
ſondern auch der Geheime Legationsrath von Baum⸗ 
bach, Geſandter am Hofe der Tuilerien, den man be⸗ 


blicum, bezeichnet hatte, heute an feinen Poſten ab⸗ 
gereiſt iſt. Es ſcheint, wie verſichert wird, die Frage 


von dem Verbleiben der Miniſter im Amte, von der 


Entſcheidung abzuhängen, ob man ſich allerhöchſten 
Orts entſchließen wird, eine Einberufung der Stände 
für den nächſten Monat eintreten zu laſſen. Je nach⸗ 
dem dieſe beantwortet werden wird, wird die Miniſter⸗ 
kriſis als beſeitigt oder beſtehend zu betrachten ſein. 
Newyorker Blätter beſchweren ſich darüber, daß 
amerikaniſche Schiffe von engliſchen in ungebührlicher 
Weiſe durchſucht werden. Die Durchſuchung hat ihren 
Grund natürlich darin, daß die betreffenden amerika⸗ 
niſchen Fahrzeuge des Sclavenhandels verdächtig ſind. 
Auch im Congreß iſt die Sache bereits zur Sprache 
gekommen. Am 14. v. M. nahm der Senat einſtim⸗ 
mig eine Reſolution an, welche den Präſidenten auf⸗ 
fordert, alles, was über dieſen Gegenſtand zu feiner 


Kenntniß gekommen ſei, ſo wie die mit Bezug darauf 


gethanen Schritte dem Hauſe mitzutheilen. Laut Be⸗ 
Havannab ward der Sclavenhandel. 


noch immer offen betrieben. Ray 1 

O Mailand, 26. Mai. Geſtern Abends um 
6½ Uhr langte Se. kaiſ. Hoheit der Herr General⸗ 
Gouverneur Ferdinand Max, von Riva kommend, 
wohin Höchſtderſelbe aus Venedig geeilt, Seinen er⸗ 
lauchten Bruder Erzherzog Karl Ludwig, Statt⸗ 
halter Tyrols, zu umarmen, von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge freudig empfangen, hier an. Wie wir hö⸗ 
ren, dürfte der Aufenthalt Sr. kaiſ. Hoheit von kurzer 
Dauer fein und ſich nur bis zum Tage des Frohn⸗ 
leichnams incl. erſtrecken. Hierauf würde Se. kaiſ. 
Hoheit Sich nach Venedig begeben, um mit Seiner 
erlauchten Gemalin zuſammenzutreffen, von wo beide 
Hoheiten nach Beendigung der Badeſaiſon hierher zu⸗ 
rückkehren ſollen, um in dem nahegelegenen Monza in 
Höchſtihrer Villa den Herbſt zuzubringen. Danach 
wären alſo die Gerüchte von einer Aenderung im hie⸗ 
ſigen General⸗Gouvernement beſeitigt, welche, mit ſol⸗ 
cher Hartnäckigkeit wiederkehrend, die Bevölkerung Lom⸗ 
bardiens in Unruhe und Betrübniß verſetzten. Der 
wohldenkende und um die Wohlfahrt Nord ⸗Italiens 
beſorgte Theil derſelben — und er if zahlreich — 
weiſt jeden Gedanken an eine ſolche Aenderung mit 
Widerwillen von ſich, da er die Erfüllung ſeiner ge⸗ 
rechten Wünſche nur in der jetzigen Regierung garan⸗ 
tirt ſieht. In Venedig wie hier, wie im ganzen Lande 
zeichnet jeder Tag die wohlthuendſten Reformen, Re: 
formen vornehmlich in der Adminiſtration, welche längſt 
gefühltes Bedürfniß waren und nur in vollem Frie⸗ 


enge, eine Art Störe von Rhodos, eine Art Butten von 
Ravenna geholt u. ſ. w. Unter Kaiſer Claudius ver⸗ 
pflanzte ein Gourmand einen Lieblingsfiſch von der 
kleinaſiatiſchen Küſte nach dem Meere zwiſchen Oſtia 
und Campanien, und befahl, daß fünf Jahre lang alle 
von dieſer Gattung gefangenen Exemplare wieder ins 
Meer geworfen wurden. Von den Tiberfiſchen genoß 
der Hecht die Ehre für eine Delicateſſe gehalten zu 
werden, aber nur wenn er zwiſchen zwei beſtimmten 
Brücken gefangen war. Die Fischzucht wurde im größ⸗ 
ten Maßſtabe betrieben; ein Züchter von Muränen 
lieferte dem Dictator Julius Cäſar 2000 Stück, die 
den Empfängern zugewogen wurden, eine Bezahlung 
dafür anzunehmen verbot ihm ſein gaſtronomiſcher 
Stolz, weil eine ſolche Lieferung preislos war, er be⸗ 
gnügte ſich mit der Ehre Cäſars Gläubiger zu ſein, 
die Schuld konnte nur durch eine entſprechende Liefe⸗ 
rung abgetragen werden. ö 

Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmete die 
römiſche Gaſtronomie den Auſtern. Die Gewäffer der 


Nach! italieniſchen Küſten producirten mehrere vorzügliche 


Sorten, von denen ein bedeutender Kenner in der letz⸗ 
ten Zeit der Republik Sergius Oraba die Lucriner für 
die beſten erklärte; derſelbe legte auch die erſten künſt⸗ 
Auſternbänke an, nicht ſowohl zu ſeinem eigenen 


benkaſtens. Man ſcheute keine Koſten, um ſie aus fernen — wegen der bedeutenden Revenuen die er 


Gewaſſern, in denen fie am vorzüglichſten waren nach don 
zu ſchaffen. Die Muränen wurden aus der ſieiliſchen Meer⸗ 


davon 8 
Später (ſchon in Horaz Zeit) kamen die Auſtern 


den gedeihen können — und dieſen eben repräfentirt 
die erlauchte und verehrte Perſon des Erzherzogs. — 
Wir freuen uns die Nachricht mittheilen zu können, 
daß Italiens größter heut lebender Schriftſteller, um 
deſſen Leben ſeit einer Woche Alles, von der erſten 
Perſon des Landes bis herab zum 


daß von heute die Ausgabe weiterer Bulletins unter⸗ 


gen aber, wie die früheren, weſentlich den Zweck, da 
Criminalverfahren, ſoweit es unbeſchadet der materiel⸗ 
len Wahrheit geſchehen kann, zu vereinfachen und ab- 
zukürzen. n 5 

Die Verhandlungen rückſichtlich der Fortſetzung der 
Demolirungsarbeiten an jenen Objecten der Baſtei⸗ 
mauer von Wien, welche auf die Stadterweiterungs⸗ 
pläne nicht ſtörend einwirken, haben zu einem günſti⸗ 
gen Reſultate geführt. Es wird mit der Niederreißung 
der Stadtmauern zwiſchen dem Stubenthore und der 
kleinen Baſtion der Franz Joſefs⸗Kaſerne ſchon bin⸗ 
nen 14 Tagen begonnen werden. 

Frankreich. 

Paris, 28. Mai. Die Verſtimmung über das 
Eſpinaſſe'ſche Rundſchreiben wegen der Hoſpitiengüter 
iſt in den Provinzen allgemein. In den drei Städten 
Lille, Douai und Troyes haben die Verwaltungs⸗ 
Commiſſionen ſämmtlich und einhell'g ihre Entlaſſung 
genommen, in anderen ſtehen ähnliche Schritte in Aus⸗ 
ſicht. Um den übeln Eindruck zu ſchwächen, wird ein 
Artikel des Moniteur angekündigt, in welchem der 
wahre Charakter des Eſpinaſſe'ſchen Rundſchreibens 
offenbart und eine Beſchwichtigung der Gemüther durch 
die Zuſage verſucht werden ſoll, man denke nicht da⸗ 
ran, auf die uneigennützigen Beſchirmer der Armen 
einen Druck auszuüben, und die Regierung habe nur 
veranlaſſen wollen, daß ſie über die Sache beſſer un⸗ 
terrichtet werde. Der üble Eindruck des Rundſchrei⸗ 
bens wird dadurch indeß nicht verwiſcht werden. 

Der Moniteur bringt ein Decret vom 22. Mai, 
wodurch eine Reihe der wiſſenſchaftlich und politiſch, 
kirchlich und pädagogiſch angeſehenſten Männer Frank⸗ 
reichs, darunter Elie de Beaumont, Baroche, der Car⸗ 
dinal Erzbiſchof von Paris, Leverrier, Niſard ꝛc., zu 
Mitgliedern des Unterrichts⸗Rathes für das Jahr 1858, 
Dumas von Neuem zum Vice⸗Präſidenten und Niſard 
zum Secretär dieſes Rathes ernannt werden. 

Der Moniteur wird demnächſt ein Decret veröffent⸗ 
lichen, das den Bahngeſellſchaften Terminverlängerun⸗ 
gen für den Bau der Seitenlinien bewilligt. (Die bel⸗ 
giſchen Blätter geben fünf Jahre an. R. d. A. 3.) 

Die Regierung fängt an, ſich ganz ernſtlich mit 
den Generalrathswahlen zu beſchäftigen, welche am 12. 
und 13. k. M. ſtattfinden. Ihre Beamten ſetzen alle 
Hebel in Bewegung, um womöglich die Schlappe aus⸗ 
zugleichen, welche die Regierung bei den vorjährigen 
Kammern und den neulichen Pariſer Ergänzungswahlen 
erlitten. Aber auch die Oppoſition ſcheint nicht unthä⸗ 
tig bleiben zu wollen. Der Erfolg, welchen ſie bei 
den Deputirtenwahlen davongetragen, ermuthigt fie, 
ihre Kräfte auch bei den Wahlen in die Generalräthe 
zu verſuchen. Iſt es Großmuth oder Furcht vor Nie⸗ 
derlagen, Thatſache iſt, daß man die Präfecten von 
hier aus angewieſen, nur entſchieden oppofitionelle Can⸗ 
didaten zu bekämpfen. Wo hingegen ſelbſtſtändige Can⸗ 
didaturen auftauchen, die ſich entweder als neutral ge⸗ 
ben oder gar die imperialiſtiſche Fahne aufſtecken ſol⸗ 
len fie der Wahl ihre Freiheit laſſen, ſich aber im vor⸗ 
aus darauf einrichten, daß ſie hinterher jeden Ausfall 
der Wahl als ihnen Sieg bezeichnen können. Die wie⸗ 
derholentliche Lection, welche M. Migeon der Regie⸗ 
rung gegeben, ſcheint alſo nicht verloren zu ſein. Man 
kann nicht beſtreiten, daß dieſe Politik von Geſchicklich⸗ 
keit, wiewohl nicht eben von „Stärke“ zeigt, welche 
bekanntlich die hieſige Regierung gern als ihre Haupt: 
tugend geltend macht. a 

„Von Fontainebleau aus wird der Kaiſer die Kai⸗ 
ſerin nach Biarritz begleiten und nach Plombieres ge⸗ 
ben. Sodann begeben ſich Ihre Majeftäten gemein⸗ 
ſchaftlich nach Cherbourg und Rennes. Nach dieſer 
Excurſion wird die Kaiſerin nach St. Cloud gehen, 
wohin auch der Kaiſer nach einem kurzen Aufenthalte 
im Lager von Chalons kommen wird. Gegen Anfangs 
December beziehen Ihre Majeſtäten ſodann das Palais 
Elyſée⸗Napoleon, deſſen gründliche Reſtauration fo eben 
beendigt wird. Die Tuilerieen, welche feit ihrer Ver⸗ 
einigung mit dem großartigen Louvre gedrückt ausſe⸗ 
hen, ſollen um ein Stockwerk erhöht werden und das 
Dach einen mit dem Geſammt⸗Character des Gebäu⸗ 
des beſſer harmonirenden Umbau erfahren, während 
gleichzeitig der baufällige Pavillon de Flore und die 
Galerie an der Waſſerſeite bis zum Carrouſel⸗Thore 
reſtaurirt werden. Was die neue Garten⸗Anlage an 
dem Palaſte betrifft, fo wird fie nicht im englischen 
Genre, ſondern im Style Lenotre's gezeichnet werden. 
Wenn die Tuilerieen vom Kaiſer bewohnt ſind, wird 


[In Angelegenheiten der kaiſ. Leopoldiniſch⸗ 


Volksmann bangte, 


der Sänger des Cinque Maggio und Carmagnola, 
Nleffandro Manzoni, wieder in fo weit hergeſtellt iſt, 


bleiben kann. Auf allgemeinen Wunſch wurde das für die 
Geneſung Manzoni's in der Kirche 8. Maria presso 
S. Celso veranſtaltete feierliche Triduum, welches ge⸗ 
ſtern um 12 Uhr feinen Abſchluß finden ſollte, noch 
bis zu dem Abendſegen verlängert, gerade bis zu dem 
Zeitpuncte, wo den bangen harrenden Mailändern die 
erfreuliche Nachricht wurde, daß die Kriſis glücklich 
überſtanden und Manzoni auf dem Wege der vollſt en 
Geneſung ſei. 


* Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. Mai. Im Laufe des Monats Juni 
wird eine große Truppenſchau abgehalten werden, 
da die Mufterung des Bundescontingentes ftattfindet. 
Das öſterreichiſche Bundescontingent wird durch abge⸗ 
ordnete Generale Preußens, Baierns und Württem⸗ 
bergs inſpicirt werden. Zur Muſterung in Wien er⸗ 
wartet man einen Prinzen des preußiſchen Königshau⸗ 
ſes. Die letzte Muſterung des Bundescontingents hat 
im Jahre 1852 hier ſtattgefunden. 

Barbn Rothſchild ift von der Stelle eines Ber: 
waltungsrathes der Credit⸗Anſtalt zurückgetreten. 

Die öſterreichiſchen Pilger werden Donnerſtag den 
3. Juni Rom verlaſſen und Mitte Juni in Wien ein⸗ 
treffen. ' 
ie Verordnung, „durch welche die Strafproceß⸗ 
Ordnung vom 29. Juli 1853 in einigen Punkten ab⸗ 
geändert ird,“ dehnt (§ 1) die Competenz der Gerichte 
dahin aus, daß dieſelben, „wenn ſie es für zweckmä⸗ 
ßig findem“ auch gegen diejenigen Perſonen verfahren 
können, welche zwar nicht wirkliche Theilnehmer des 
Vergehenssgeweſen, ſich aber aus Anlaß deſſelben oder 
in Beziehung darauf einer Uebertretung ſchuldig ge⸗ 
macht, oder welche ſich an einer Uebertretung betheiligt, 
die dem Angeklagten neben dem Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen zur Laſt fällt. § 2 beſtimmt, daß die Verneh⸗ 
mungen des Staatsanwalts im Strafverfahren und 
die Verſtändigungen deſſelben von den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen in jedem Fall bloß brevi manu zu erfolgen 
haben. Nach $ 3 iſt in Zukunft nur noch gegen die⸗ 
jenigen Beſchlüſſe des Gerichtshofes erſter Inſtanz im 
Unterſuchungsverfahren, wobei es ſich um die Verhän⸗ 
gung oder Aufhebung der Unterſuchungshaft handelt, 
eine beſondere Berufung zuläſſig; Beſchwerden jedoch 
über Verzögerungen des Unterſuchungsrichters oder über 
RE ober Behandlung des Angeklagten durch den 

ichter oder im Gefängniß können zu 1 Zeit an⸗ 
gebracht werden. Nach § 4 braucht die Unterzeichnung 
eines des Schreibens unkundigen Zeugen nicht mehr 
durch zwei andere, ſondern nur durch einen einzigen 
Zeugen beſtätigt zu werden, als welcher freilich nicht 
der Unterſuchungsrichter oder Protocollführer, aber ſonſt 
jeder Gerichtsangeſtellte fungiren kann. § 5 ſetzt feſt, 
daß hinfort nicht nur (wie bis jetzt) bei Vergehen und 
Verbrechen, welche mit einer Kerkerſtrafe von höchſtens 
fünf Jahren geahndet werden, ſondern bei allen Ver⸗ 
brechen das Unterſuchungsverfahren abzuſchließen iſt, 
wenn der Beſchuldigte auf friiher That ergriffen wurde 
oder ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt hat. Nach 
falls nicht alle Verdachts⸗ 
Herſtellung des Schuldbe⸗ 


geklagte kann indeß innerhalb 24 Stunden nach Er⸗ 
öffnung des Beſchluſſes die Anordnung einer Schluß⸗ 
Verhandlung begehren. Nach $ 7 hat der Gerichtshof, 
wenn der Angeklagte ein Seftändnig abgelegt hat, und 
der Hof die Unterfuhung auch in jeder anderen Be⸗ 
ziehung vollſtändig findet, wit der Fällung des An⸗ 
klagebeſchluſſes zugleich die Anordnung der mündlichen 
Schlußverhandlung durch unmittelbare Vorladung zu 
verbinden und zwar, ohne daß gegen dieſe Verfügung 
eine Berufung zuläſſig wäre. Die übrigen Paragra⸗ 
phen ſind von untergeordneter Bedeutung, ſie verfol⸗ 


vom Cap Cicero mehr in Mode, dann die von Tarent, 


iſi indiſi je von zan ,[Caroliniſchen Academie der Raturwiſſen Ä 
0 5 0 l er he me Bekanntlich iſt der Sitz der * Acadente Ne en 
ſchen Küſte inis auch von den ſondern befindet ſich immer dort wo der jeweilige Präſident feis 


Nach dem Tode des 

Hence ene lee e e 
ziöfe Gerichte, I er Hm als widerſtrebte die kaiſerl. 
oͤſterreichiſche Reg Diee Gerücht glichen Verlegung der Academie 
nach Oeſterraich, Schreiben e finden ihre glänzende Widerle⸗ 
gung 7 Graf Harti des kaiſerlichen Geſandten am 
bairiſchen Hen der Acade tig, an eines der älteſten Mitglieder 
und ini gef mie, Hofroth v. Martius, wodurch 
derſelbe land, falls 1 wird: „daß die kaiſerlich öſterreichi⸗ 
5 demnach z ie Wahl auf einen Oeſterreicher fallen 
w 8 — n er Sitz der Academie ſtatutengemäß zeit⸗ 
weil 5 Aufnahm eich zu verlegen wäre, derſelden die wohlwol⸗ 
ne olch e zuſichern würde. Sollte aber zu beſorgen fein, 
inte fo wi 9 Wahl Grund zu inneren Zerwürfniſſen werden 
Akußtg bed e das Niemand mehr als die öfterreichifche Re⸗ 
achtet In dagen, indem ihr Wunſch im Weſentlichen darauf ge ⸗ 
ihren 0 aß die Academie nach wie vor gedeihen und daß fle. 
ur Gini ertjährigen allgemeinen deutſchen Character wahrend, 
0 aft dibung deutſcher Kräfte auch auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
2 diene. Die kaiserliche Regierung fei noch immer bereit, 
biet die von — königl. preußiſchen Regierung der Academie 
her gewährte Unterſtützung aus was immer fur Gründen un⸗ 
terbliebe, dieſelbe zu übernehmen. Sollte die Academie früher 
oder ſpäler au dem geiätufle gelangen, zur Wahrung ihres all 
gemeinen . baracters ihren bleibenden — an einen, 
ener die Pier eutfhen Großmächte angehörigen Dr lu ver, 
legen und zeta Giſch Erhöhung ihrer Gelpmitteln bedürfen, fo 
werde bie o a 1 iſche Regierung bereit ſein, dahin zu wirken, 
daß doe müglich der deutſche Bund ihr die nöthige Unterſtützung 
gewähre, und auch in jo lange das nicht zu erzielen wäre, ihrer⸗ 
eite eine angemeſſent Unterſtüßung zu bewilligen.“ Bertit por 


engliſchen Auſterbänken; Plinius gibt eine Aufzählung 
der verſchiedenen Sorten und ihrer Eigenſchaften nach 
der Claſſificirung eines Kenners. Uebrigens wurden 
die fremden häufig noch eine zeitlang im Lucrinerſee 
gemäſtet, um zu ihren angeſtammten Vorzügen die 
Reize der dortigen hinzu zu erwerden. Kurz vor dem 
Bürgerkriege zwiſchen Caͤſar und Pompejus kam ein 
erfinderiſcher Kopf darauf, eine chneckenzucht anzule⸗ 
gen. Die verſchiedenen Sorten erhielten auch hierge⸗ 
trennte Abtheilungen, und wurden mit einem eigens 
erfundenen Gemiſch von eingekochtem Moſtſaft, Mehl 
und mehreren anderen Ingredienzien gefüttert. Dieſe 
edlen Beſtrebungen belohnte KIN glänzender Erfolg: die 
Schnecken erreichten eine röße die alle Erwartungen 
übertraf. (Fortſ. ſolgt.) 


Kunſt und Literatur. 


„Wien. Die Geſammtſumme der aus de tivtirchen. 
b aasee zee Auslagen belief ſich bis > April 1858 


auf 448,193 fl. 41½ kr, 
175 Sie seleutaft der Mufkfreunde wird in der kommenden 
onde 


Concerte veranſtalten, deren —— 
5 Ertrag dem St 


; Monuments au j 
ſelbſt, deſſen 


Marxer Fried Das Monument 
wird im künf⸗ 


führung dem 7 Gaſſer a g 
6e Jh „ dase man da. . 


iefer reſervirte Theil, welcher bis zum großen Spring⸗ 
brunnen reicht, abgeſchloſſen ſein, ſonſt aber dem Pu⸗ 
blikum geöffnet bleiben. 


bei Windſor. Die beiden gefeierten Parlaments- Mit: 
glieder hielten politiſche Tiſchreden, die des Herrn Du⸗ 
pre war indeß nur kurz. Er ſprach darin die Beſorg⸗ 


Vorbild jenes Staates, den die Kabale ſo ſehr bewun⸗ 
dert, und ſo oft das Land das Bedürfniß irgend einer 
wichtigen ſozialen, finanziellen oder die Verfaſſung be⸗ 


Türkei. 
Ueber die Perſonen, welche auf die Hoſpodariats⸗ 
würde in der Walachei ſpeculiren, vernimmt man, daß 


Herr v. Pene befindet ſich heute etwas beſſer. Er|niß aus, daß, wenn das jetzige Miniſterium verdrängt treffenden Verbeſſerung erkennt, wird Eure Aufmerk⸗ 


iſt aber immer noch nicht außer Lebensgefahr. Ge⸗ 
ern wurden die vier Zeugen in dieſem unglücklichen 
Duell, die Herren Peyrat und v. Rovigo, und die 
Dificiere Hyenne und Rogier, von dem Unterſuchungs⸗ 


würde, die extrem⸗radikale Partei ans Ruder gelangen 
könnte, und daß dann dem Staat, der Kirche und fo= 
gar dem Thron Gefahr drohen dürfte. Herr Disraeli, 
der den Trinkſpruch auf die Miniſter beantwortete, 


ſamkeit von dieſem conſervativen Fortſchritt abgezogen 
werden durch unbegreifliche Kriege, geführt in weit ent⸗ 
legenen Weltgegenden, begonnen ohne Zweck, und be⸗ 
endet, wenn Eure Hülfsqusſten vielleicht ſammt Eu: 


richter in Verſailles vernommen. Die beiden letzteren [warf zunächſt einen Rückblick auf die Umſtände, unter rem Weltruf vergeudet find. (Lauter Beifall). Ihr 


wohnten darauf einem Bankette an, das ihnen die 
Dfficiere von Verſailles gaben. 

Herr v. Hübner befindet ſich bereits unter den 
Gäſten von Fontainebleau. Sir Henry Pulwer, der 
neue engliſche Botſchafter in Conſtantinopel, iſt in 
Paris angekommen und hatte bereits eine längere Con⸗ 
ferenz mit Lord Cowley. A 

Arvocat D. Höchſter iſt durch kaiſerliches Decret 
wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete des Handelsrechts ausnahmsweiſe naturalifirt 
worden. 50 

General Miot, der noch die ägyptiſche Expedition 
unter General Bonaparte mitgemacht hatte, iſt in 
Verſailles geſtorben. General Miot wurde 79 Jahre 
alt. Er war ein Liebling Murat's, deſſen Stallmeiſter 
Miot geraume Zeit war. In der Schlacht bei Auſter⸗ 
li wurde er, nachdem ihm zwei Pferde unter dem 
Leibe erſchoſſen worden, verwundet. | 

Die Nachrichten, welche im Miniſterium des Ins 
nern angelangt ſind, melden, daß Hr. v. Montebello 
in St. Petersburg mit ganz beſonderer Auszeichnung 
vom Kaiſer Alexander empfangen worden ſei. 

Das Project bezüglich der Neuorganiſirung von 
Algier iſt am 26. Mai beim Staatsrathe eingebracht 
worden, und die hohe Körperſchaft hat ſchon am fol: 
genden Tage beim Kriegs ⸗Miniſter einige Erkundi⸗ 
gungen einziehen laſſen. . 

Der Graf von Paris ſoll leidend fein; er ift mit 
einem hartnäckigen Huſten behaftet, und die Aerzte 
baben ihm den Aufenthalt in Italien anempfohlen. 

Spanien. 

Die Nachrichten aus Spanien lauten nicht allzu 
befriedigend. Die gefürchtete Auflöſung der Cortes, 
ſchreibt man der „K. Ztg.“ aus Madrid vom 24. 
v. M., läßt auf ſich warten, und man fängt darüber jetzt 
ſchon ziemlich laut zu denken an, daß es wohl der vor⸗ 
hergängigen Kraftäußerungen des Miniſteriums nicht 
bedurft hätte, um jetzt auf halbem Wege ſtehen zu 
bleiben. — Inzwiſchen geben die geheimen Querzüge 
und verdeckten Plänkeleien fort, welche die eigentlichen 
Streitlinien und die ſtarken und entblößten Punkte in 
der beiderſeitigen Stellung verdecken. An Schmäh⸗ 
schriften, Epigrammen, die wohlweislich in anonymer 
Weiſe über die höchſten und intimſten Verhältniſſe Gift 
und Lauge ausgießen, fehlt es nicht; man findet ſie 
des Morgens früh an den Straßenecken oder in den 
Rinnſteinen oder vor der Pforte betreffender Perſön⸗ 
lichkeiten, und ſie ſind zum größten Theile ſo gebalten, 
daß man ſie noch eher der Ariſtocratie als der Dema⸗ 
gogie zuſchieben könnte. Auch die Fledermäuſe (der ſo⸗ 
genannten Murcielago, ein Scandal-Blättchen) flattern 
wieder in der Luft, ein Beweis, daß das Wetter ſich 
ändern wird. 

Der Gouverneur von Cuba, Joſe de Concha, wird 
bald in Madrid erwartet. Geſundheits - Rückſichten, 
noch mehr aber ſehr delicate Bedenken beſtimmten ihn 
zum Einbringen ſeiner Entlaſſung. Die amerikaniſchen 
Blätter, namentlich die Organe der emigrirten Partei 
in New⸗Orleans, ſagten ihm nach, er wolle ſich und 
Cuba von der Krone Spaniens unabhängig erklären, 
und das ertrug ſein edles Gemüth nicht! f 

Die „Novedades“ glauben, daß am 27. d. die 
Königin⸗Mutter nach Valencia kommen werde, um die 
Königin zu ſehen. — Demſelben Journale zufolge 
wurden die Provinz⸗Gouverneure angewieſen, die, trotz 
des beſtehenden Verbotes, hier und da angelegten Ta⸗ 
bak⸗Pflanzungen ſofort zerſtören zu laſſen. 

Aus Madrid, 27. Mai, wird telegraphirt: „Ge⸗ 
neral Narvaez iſt nach Frankreich abgereiſt. — Die 
Gaceta veröffentlicht die Decrete, betreffend die Wahlen 
der Provinzial⸗Deputationen und wegen Errichtung von 
Getreide⸗Speichern. 


Großbritannien. 


Die conſervativen Wähler von Budinghamfbire ga⸗ 
ben am 27. v. M. ihren Vertretern, Herrn C. G. Du⸗ 
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pre und Herrn Disraeli, ein großes Feſtmahl in Sloagh mälig immer mehr erſtarkende Centraliſation nach dem ſwird beobachtet. 


Meyerbeer, Graf v. Redern und M. Wieprecht übernommen. 
* Majoritätsbeſchluß der Preisrichter ertheilte Herrn Bern⸗ 
hard Sydow, Lieutenant im k. preuß. Garde⸗ Artillerie Regi⸗ 
ment in Mainz, den Preis und den Ehrenſold von 15 Ducaten 


Marſch mi Motto „O, welche Luft, Soldat zu fein! Keiner 
* 15 und Horn⸗Muſik 3 Preiſes 


von 30 Pfd. } 5 
fo eben ſein Saft piei in Agram geſchloſſen, natürlich nicht ohne 
Kränze, Gedi te und einen filbernen Beche 


5 geriethen die kunſiſinnigen Papaer auf die Idee, von der Thüre 
— welches bel. ankert, bewohnt, bis in das Ben 


welchen das Miniſterium Derby die Regierung über⸗ 
nommen. Graf Derby, ſagte der Redner, habe keine 
geringe Erbſchaft von Verlegenheiten angetreten. Jetzt 
könne man mit leichtem Herzen von den überſtande⸗ 
nen Gefahren ſprechen, aber er ſage es im vollen 
Ernſt, daß bei dem Amts⸗ Antritt der jetzigen Miniſter 
eine Kriegs- oder Friedensfrage am Horizont geſtan⸗ 
den, bei der es nicht auf Wochen oder Tage, ſondern 
auf einige Stunden angekommen. Und trotz ſeiner un⸗ 
fraglich ſchwachen Stellung im Unterhauſe ſei es dem 
Cabinet Derby gelungen, die Nationalehre ſo wie den 
Frieden zu wahren und bald nachher zwei unglückliche 
Landsleute zu retten, die das frühere ſich ſo glorreich 
dünkende Miniſterium Monate lang in den Kerkern 
Neapels habe ſchmachten laſſen. Die Finanzlage des 
Reiches habe ebenfalls gegründete, zum Theil übertrie⸗ 
bene Beſorgniſſe erregt, wodurch der Unternehmungs⸗ 
geiſt der Nation gelähmt worden. Die Gegner des Mi⸗ 
niſteriums im Parlament hätten gehofft, es werde an 
dieſer Klippe ſcheitern, aber die Maßregeln, die er (Dis⸗ 
raeli) zur Abhülfe vorgeſchlagen, hätten das ſeltene Glück 
gehabt, mit allgemeiner Zuſtimmung angenommen zu 
werden. Hierauf ging Herr Disraeli zu den indiſchen 
Angelegenheiten und den darauf bezüglichen Manövern 
der Oppoſition über, die noch in friſcher Erinnerung 
ſind. Auch aus dieſer Kriſis, bemerkte er, ſei das Mi⸗ 
ſterium ſiegreich hervorgegangen. Und doch ſage man, 
daß es ein ſchwaches Miniſterium ſei und nichts gethan 
habe! Er müſſe indeß erklären, daß das Miniſterium 
ſich über das Haus der Gemeinen nicht zu beklagen 
habe; wenn er bedenke, daß dasſelbe unter den Au: 
ſpizien der Nebenbuhler des jetzigen Miniſteriums er⸗ 
wählt worden, und, der allgemeinen Anſicht nach, eine 
überwältigende Majorität gegen dieſes enthalten habe, 
als letzteres ſeine amtliche Laufbahn begonnen, ſo müſſe 
er ſagen, das Haus ſei dem Miniſterium Derby mit 
großherziger Courtoiſie entgegengekommen und habe bei 
mehr als einer Gelegenheit durch ſeinen geſunden Ver⸗ 
ſtand und Muth die unaufhörlichen Ränke und Um- 
triebe zu Schanden gemacht, mit denen die neue Re— 
gierung vom erſten Augenblick an befehdet worden. 
„Dies, meine Herren,“ ſagte Herr Disraeli weiter, 
„dies bringt, mich zum eigentlichen Schlüſſel der Si⸗ 
tuation, zum Wort des Räthſels wie man zu ſagen 
pflegt. Es exiſtirt in dieſem Augenblicke in England, 
was man ſeit den Tagen Carl's II. nicht mehr kannte, 
es exiſtirt eine Kabale, — eine geheime Verbindung, 
die keinen andern Zweck hat, als die Regierung der 
Königin zu ſtürzen und durch die rückſichtsloſeſten Mit⸗ 
tel zum Ziel zu gelangen. Nun, dieſe Kabale beſteht 
aus einigen wühlenden engliſchen Politikern und aus 
einigen ausländiſchen Intriguanten. Es ſtehen ihnen be⸗ 
deutende Mittel zu Gebote; fie haben mächtigen Ein- 
fluß in der Geſellſchaft, und fie beſitzen Quellen poli- 
tiſcher Information, namentlich in Bezug auf auswär⸗ 
tige Angelegenheiten, aber ſie ſind rückſichtslos und ge⸗ 
wiſſenlos in der Art, wie ſie ihren Einfluß gebrauchen, 
und ſie verſchaffen ſich ihre politiſche Inſormation auf 


zeln. (Beifall und Gelächter). Und daher kommt es, 
daß die unſchuldigen Leute im Lande 0 
ſind, daß wir eine nichtsthuende, ſchwache, keines Ver⸗ 
trauens werthe Regierung ſeien. Aber laſſen Sie nur 
die Kabale das Spiel gewinnen, und wir bekommen 
eine kriechende auswärtige Politik, im Innern, eine all⸗ 


habt nun zu wählen, und ich ſtehe hier, um das Volk 
der Grafſchaft von Buckingham, um das Volk von Eng⸗ 
land zu fragen, wollt ihr die Regierung gegen die Ca⸗ 
bale unterſtuͤtzen?“ (Beifall und „Ja das wollen wir!“) 

Der Redner ſchilderte nun die Art und Weiſe, wie 
der Tadels⸗ Antrag gegen das Miniſterium angeregt 
und betrieben worden, indem er denſelben auf jene von 
ihm bezeichnete Kabale zurückführte und die Antrag⸗ 
ſteller im Ober⸗ und Unterhauſe, fo wie den Rückzug 
der Oppoſition in letzterem, zu großer Heiterkeit der 
Verſammlung mit burlesker Satyre perfiflirte. 

Aus Anlaß dieſer Rede wurde Disraeli in der 
Unterhausſitzung vom 28. v. Mts. von Lord John 
Ruſſell angegriffen. Lord Ruſſell fragte, aus wel⸗ 
chen Urſachen ein Bruch mit Frankreich gedroht habe; 
er ſtellte in Abrede, daß das frühere Miniſterium einen 


giſcher auftreten müſſen. 
chend. Die Beziehungen zu Frankreich ſeien kritiſch 
geweſen, als Perſigny plötzlich abreiſte. Palmerſton 
ſelbſt habe damals den Bruch der Allianz beſorgt. 

Die „Times“ bezeichnet die von Disraeli in Slough 
gehaltene Rede als einen phantaſtiſchen Roman, als 
ein Seitenſtück zum „ewigen Juden“ und zu den „My⸗ 
ſterien Udolpho's.“ „Wäre,“ ſagt ſie, „Disraeli bloß 
Herr Disraeli und nicht von Bright's, Graham's und 
Conſorten Gnaden Schatzkanzler, ſo würden wir uns 
an ſeinen künſtleriſchen Leiſtungen in der Provinz eben 
ſo gut amüſiren, wie an den Enthüllungen über die 
britiſche Geſellſchaft, mit welchen franzöſiſche und ame⸗ 
rikaniſche Schriftfteller ihre Landsleute manchmal rega⸗ 
liren. Wir müſſen daher geſtehen, daß wir in eine 
Art Zwieſpalt zwiſchen unſerer Bewunderung für ſein 
künſtleriſches Talent und unſerer ganz entſchiedenen An⸗ 
ſicht gerathen, daß die abſolute Dichtung dem Gebiete 
der Politik und der britiſchen Miniſterbank billiger 
Weiſe fern bleiben ſollte.“ 

Layard nimmt in einem Schreiben an die „Times“ 
den indiſchen Telegraphen via Suez gegen die 
h urch Kleinaſien entſchieden Partei. Er kennt 
jene Gegenden, die er in früheren Jahren oft bereif't 
hatte, und behauptet, daß die Beduinen ſich nie zur 
Arbeit hergeben werden, daß es eine Unmöglichkeit ſei, 
alle Häuptlinge zu ſubſidüren, damit fie den Telegra⸗ 
phen unter ihren Schutz nehmes; kurz und gut, daß 
die Landroute nach Baſſorah ein Hirngeſpinnſt ſei, 
während die Leitung durch das rothe Meer auf keine 
nur einiger Maßen abſchreckenden Schwierigkeiten ſto⸗ 
ßen werde. 


Rußland. 


St. Petersburg, 23. Mai. Der Kaiſer hat 
ein Protocol des Haupt ⸗Comité's für die Bauern⸗ 
Emancipation genehmigt, wodurch verfügt wird, daß 
auch Majorate oder Fideicommiſſe, wenn nicht zwiſchen 
den Herren und den Bauern derſelben beſondere for= 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Peters⸗ 
burg vom W. Mai wird die ganze kleine Tſchetſchna, 
12— 15000 Seelen unter dem Schutze ruſſiſcher Trup⸗ 
pen nach Rußland überſiedeln. Alle Auls wurden ver⸗ 
brannt. Schamyl, welcher neue Streitkräfte ſammelt, 


den König von Dänemark, Waldemar den Sieger, auf od ger Ihe auf dem Bilde dargeftellt find, baten ihn nun um Abzüge . f war | 
fangen nimmt und dadurch zwingt, das uſurpirte Recht auf feine | jener Photographie, nat ch Aguado war galant genug, NEN lich der Musik mit großer Liebe ergeben und legte die Eingebun⸗ 


Vertilgungskrieg in Indien beabſichtigte, und meinte, 
das Parlament hätte in der Cagliari⸗Angelegenheit ener⸗ 
Disraeli antwortete auswei⸗ 


Stirbey ſeinen Sohn Georg, Bibesco ſeinen in fran⸗ 
zöſiſchen Militärdienſten ſtehenden Sohn Nikolai und 
A. Ghika ſein Neffen Georg Ghika vorgeſchlagen 
hat. Mau hal nämlich erfahren, daß Frankreich, Ruß: 
land und Sardinien übereingekommen ſind, keinen der 
früheren Hoſpodaren, ſondern eine junge, durch keine 
politiſchen Antecedentien befangene Perſönlichkeit an die 
Spitze der Walachei zu ſtellen, und glaubt nun, daß 
auf einen der eben genannten Competenten jedenfalls 
die Wahl fallen werde. Es iſt indeſſen ſehr möglich, 
daß ſich dieſe Herren doch verrechnen. Die Pforte ſoll 
nämlich, wie man aus Konſtantinopel erfährt, für kei⸗ 
nen der genannten Bewerber eingenommen ſein, und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Wahl auf eine ganz 
andere Perſönlichkeit fallen werde, obwohl Herr v. 
Talleyrand dem Kaimakam der Walachei das Verſpre⸗ 
chen geben haben ſoll, zu Gunſten ſeines Neffen zu 
wirken. Die Pforte fol für Jean Kantakuzeno ges 
ſtimmt ſein, und dürfte die Ernennung deſſelben zum 
Hoſpodaren um ſo wahrſcheinlicher fein, als auch der 
engliſche Botſchafter in Konſtantinepel, Sir Henry 
Bulwer, ſich für die Ernennung lebhaft intereſſirt. 


Amerika. 


Laut Nachrichten aus Waſhington war daſelbſt 
aus dem Fort Leavenworth vom 25. April die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß die beiden Regierungs⸗Commiſſäre 
zur Erfüllung ihrer Miſſion bei den Mo monen nach 
Utah abgegangen waren, nachdem ſie vorher den Ge⸗ 
neral Johnſton angewieſen hatten, ſich aller aggreſſiven 
Schritte zu enthalten, bis ſie in ſeinem Lager ange⸗ 
kommen ſein würden. 
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Handels und Börſen⸗Nachrichten 
— In der am 29. Mai in Wien abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde 
der Bericht erſtattet, aus welchem zu entnehmen war, daß die 
ganze, etwa 3½ Meilen lange Bahn noch in dieſem Jahre in 

Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Krakauer Cours am 31 Mai. Silberrußel in polniſch 
Ert. 106½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 10 — 
lf. 433 verl. 431 bez. Preuß, Ert. für fl. 150. — Thlr. 97 ½ 
verl. 96% bez. Neue und alte Zwanziger 106 ¼ verl. 05 ½ bez. 
Nuſſ. Imp. 8.25— 8.16. Napoleond'or's 8.12—8. 7. Vollw ll. 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Dufaten 4.50 4.43. Moin; 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 ¼ — 99% Galiz Rianthriefe 
nebſt lauf. Coupons 81¼—81. Grundentl.⸗Oblig. 80 / 79%, 
Nafional⸗Anleihe 83 / —82¼ ohne Zinſen. 

2 a N 
Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
Trieſt, 31. Mai. Privatmittheilungen aus Ra⸗ 

guſa melden, daß die beiden franzöſiſchen Linienſchiffe 

den Hafen von Gravoſa am 29. d. M. verlaſſen ha⸗ 
ben und in der Richtung gegen Süden abgeſegelt ſind. 

Turin, 30. Mai. Als künftiger Miniſter des 
Innern wird gerüchtsweiſe Conte Pallieri, gegenwär⸗ 
tig in Paris, als Unterrichtsminiſter Herr Buffa ge⸗ 
nannt. „Italia del Popolo“ wurde wegen Aufreizung 
gegen die franzöſiſche Regierung mit Beſchlag be egt. 

Turin, 31. Mai. Man glaubt, daß das Anleibe⸗ 
geſetz mit dem Amendement Revels, welchem auch die 
Regierung beitreten würde, angenommen werden wird. 

Genua, 30. Mai. Die ſardiniſche Kriegsbrigg 
„Criſtoforo Colombo“ geht nächſter Tage als Stations⸗ 
ſchiff nach Südamerika. 


ß — 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche des „Nord“ hat Neapel 
die von Oeſterreich vorgeſchlagene Loͤſung der Cagliari Angele⸗ 
genheit durch Vermittelung oder den Schiedeſpruch einer Macht 
zweiten Ranges in Bezug auf die Vermittelung abgelehnt, die 
ſchieds richterliche Entſcheidung dagegen unter der Bedingung ans 
genommen, daß eine Großmacht dieſe übernehme. 


ne eee eee eee 
Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boetck. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 31. Mai 1858. 

Angekommen im Hotel de Ruſſie: die Gutsb. Fr. Maria 
fin. Jabkonowska, a. Lemberg. Fr. Valeria Horodyoka, aus 
Lemberg. Fr. Kordula Gfin. Fredro, a. Lemberg: nf 

Im Hotel de Saxe: die Hrn. Gulsb. Michael Zakrzeüski, a. 
Polen. Emil Stojowski, a. Rzeszow. , 

Im Pollers Hotel: die Hrn. Gutsb. Vincenz Baron Kos 
nopka, a. Olmütz. Anaſtaſius Benoe, a. Nlegowice. Julian Zu- 
brzo di, a. Rabta, Hilarius Lempick, a. Joznow. 

Abgereiſt: die Hrn. Gutob. Franz Gl. Wodzidi, n. Polen. 
Joſef Poleski, n. Holen, Fortunat Glowacki, nach Polen. Lud. 
wig Gorayski, n. Jasko. 


Hoh. des Herzogs von] geweſenen Winterhalter'ſchen Gemäldes, welches die franzöſiſche König en einige Bronzeſtatuen und Basnzeliefs der älter 
en 


ynaſtieen; kurz, im Ganzen 1500 Gegenſtände, deren Werth 
auf mehr als 200,000 Fr. geſchätzt wird. Auf Befehl des Vice⸗ 
Königs fell in Alexandria ein Muſeum gebaut werten, zu deſſen 
Divestor Herr Mariette ernannt worden iſt. 

Die verewigte Herzogin von Orleans war belannt⸗ 


ſolche zu verabſolgen. Auf 1 cn ließ er ſich ungefähr 140 gen ihres poetiſchen Gemüths in einem Gedichte nieder, das un 


errn 


Franzoſen gegen den ihm das Gericht auch gewiß nicht verweigern wird, Herr 


Schul⸗ ter dem Titel „Lob der Muſik“ gedruckt und von Franz Lißt 


a re von Mozart aufgeführt worden und hat einen beiſpielloſen Ente] den kommen. Herr Gongel, der Kunſthändler, welcher Gigenthü⸗] cemponirt it. Die letzten Verſe lauten: 
Golde in Berlin für den Infanterie⸗ huſi 


verlangt, und die Direction darf auf hundert Vorſtellungen ohne] Aguado auf Grund jener Galanterie um Schaden. Erſat belangt, 


„Der Zephir, der in reichen Blüthendüften 
Des Diients ſich hin und her gewiegt, 
Verbreitet Balſamhauch noch in den Lüften, 
Wenn ſchon die Blume welk am Boden liegt. 
So, lebt, iſt auch der Traum des Glücks entſchwunden, 
Erinnerung im Hauche der Muſik: 
Ein kleines Lied aus jenen beſſern Stunden 
Bringt uns die alte Seligkeit zurück. 


Muſik, du mächtige! Vor dir verſchwindet 
Der armen Sprache ausdrudfsvolltes Wort. 
Warum auch ſagen, was das Herz empfindet? 
Tönt doch in dir die ganze Seele fert. 

Der Freundſchaft Worte haben oft gelogen, 
Es täuſcht die Liebe durch Beredtſamkeit: 
Muſik allein hat nie ein Herz betrogen, 
Doch viele tauſend Herzen hoch erfreut.“ 


wies n. 24 on. haftende Caution pr. 6000 flp. durch 
Verjährung erloſchen iſt, Klage angebracht, und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhand⸗ 
lung diefer Streitſache die Tagfahrt auf den 21. Juli 
1858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zur deren Vertrettung und 


Amtliche Erlaſſe. 


8. 1771. Ediet. (551.173) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens des Hrn. Leon Grabowski bücherlichen Be: 
figers und Bezugsberechtigten des im Wadowicer Kreiſe 
liegenden, in der Landtafel dom. 39 pag. 327 und dom. 
359 pag. 360 vorkommenden Gutes Kopanß Behufs 
der Zuweiſung des laut Zuſchrift der Krakauer k. k. 
Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 9. Jänner 
1855 3. 3569 für obige Gut bewilligten Urbarial⸗Ent⸗ 
ſchaͤdigungscapitals pr. 1711 fl. 40 kr. CM., diejenigen, | 
denen ein Hypothekarrecht auf dem genannten Gute zu⸗ 
ſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
längſtens bis zum 31. Juli 1858 bei dieſem k. k. Ge⸗ 
richte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll 
macht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfällie] 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht Zur unentgeltlichen pachtweiſen Ueberlaſſung der deut⸗ 
mit dem Kapitale genießen; 1 ſchen Theaterunternehmung in Lemberg auf die Dauer 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und von drei, ſechs, oder auch zehn nach einander folgenden 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des Jahren auf eigene Rechnung der Unternehmers, wird 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ von der galiziſchen k. k. Statthalterei als Verwaltungs⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, behörde der Graf Skarbek'ſchen Armen: und Waiſen⸗ 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens Stiftung, welcher vermöge allerhöchſten Privilegiums 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, dieſe Theaterunternehmung in dem der Stiftung gehöri⸗ 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, DR die zu eis gen Theatergebäude ausſchließlich zuſteht, die Concurrenz 
Er: Händen gefchehene Zuſtellung, würden abge: bis Ende Juni 1858 eröffnet. 
ſendet werden. Dem Unternehmer wird auf die Dauer des Contrac⸗ 

1 Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der ſtes die — > — — des Schauplatzes und 

die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen der Bühne im Graf Skarbek ſchen Theatergebäude in 

würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die Lemberg mit den zugehörigen Localitäten mit Ausnahme 

Ueberweifung feiner Forderung auf das obige Ent⸗ jener Tage, wo die Benützung diefer Räume der polni: 

lnftungs-Gapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reis ſchen Theaterunternehmung contractmäßig geſtattet iſt, 

henfolge eingewilliget hätte, und daß dieſe ſtillſchweigende] 

Einwilligung in die Ueberweiſung auf den obigen Entla⸗ 

ſtungs⸗Capitals⸗Vorſchuß auch für die noch zu ermitteln⸗ 

den Beträge des Entlaſtungs⸗Capitals gelten werde; daß 
er ferner bei der Verhandlung nicht weiter gehört werden 
wird. Der die Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch 
das Recht jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen 
ein von den erſcheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des 
kaiſ. Patentes vom 25. Sept. 1850 getroffenes Ueber⸗ 
einkommen, unter der Voraus ſetzung, daß feine Forde⸗ 
rung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf 

das Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im 

Sinne des $. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 

1853 auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
Krakau am 10. Mai 1858. 


N. 2479. Ediet. 


Vom Neus Sandecer k. k. Kreisgerichte wird dem 
Bernhard von Zerboni und rückſichtlich deſſen dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Erben Wilhelm 


für Galizien vorgeſchrjebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 
Durch die 


zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez den 26. April 1858. 


N. 391. 


rech fünf Tage und zwar in der folgenden, ſich ſtets 
iederholenden Reihenfolge, als: Montags, Freitags, Son⸗ 
tags, Mittwochs, Freitags geſchieht; ſodann die unent⸗ 
eltliche Benützung der zu dem Inventar des Graf 
Skarbek'ſchen Theatergebaudes gehörenden Dekorationen, 
Verſetzſtücken und Utenſilien, ſo wie die freie Benützung 
der Theaterbibliothek und Garderobe zugeſichert. 

Ferner ſind mit der Unternehmung nachſtehende Emo⸗ 

lumente verbunden: 
a) Der Bezug einer jährlichen Subvention von Sehe: 

— 9 755 Gulden Conv. Mze. aus der Kaffe des Graf 
Skarbek’fgen Stiſtungsfondes; 


| 
| 


(555. 1—3) 


auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Zielinski mit Subſtitui⸗ 
tung des Hen. Advokaten Dr. Micewski als Curator“ 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der“ 


ſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter e) das ausſchließende Recht, in 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 


Kundmachung. (6538.5) 


kun innerhalb des Zeitraumes von je vierzehn Tagen 
u 


Kundmachung. 


We 


von allen, außerhalb des Theaters in 
Aufführung kommenden Nebenſchau⸗ 
ſtücken, als muſikaliſchen und deklamatoriſchen Unter: 
haltungen, Kunſtfeuerwerken, Reit-, Seiltänzer⸗, Tas 
ſchenſpieler⸗Productionen und anderen dergleichen Vor⸗ 
ſtellungen eine Gebühr mit 10 bis 1 öpet. des Brut: 
toertrages, und zwar von Spectakeln, die den gan⸗ 
zen Tag zu ſehen ſind, 
aber, welche zu beſtimmten Stunden Vorſtellungen 
geben, falls ſie über 4 Wochen dauern, nicht mehr 
als 15pct. als Entgeld. zu fordern, wobei 5 jedoch 
von der Entrichtung dieſes Entgeldes jene Individuen 
ausgenommen ſind, 
oder freien Plätzen, oder in den 
produciren; 


bh) das Recht, 
Lemberg zur 


“ 


Häuſern Muſik 


dem Theatergebäude 
und in dem darin befindlichen Redoutenſaale Redou⸗ 
ten und maskirte Bälle zu geben vorbehaltlich des 
der Graf Skarbek'ſchen Theateradminiſtration zus 
ſtehenden unentgeltlichen Benützungsrechtes über den 
Redoutenſaal an ſechs bis acht Tagen in der Karne⸗ 
valszeit und an ebenſoviel Tagen im Sommer, dann 
unter der Bedingung einer Abgabe von drei Kreuzer 
Conv. Mze. von jedem zu verkaufenden Redouten⸗ 
billet für den in Lemberg beſtehenden Unterſtützungs⸗ 
fond ber Theater⸗Orcheſtermitglieder. 

) Der Unternehmer wird dagegen im Allgemeinen ver⸗ 
pflichtet ſein, in jeder Woche viermal Theatervorſtellun⸗ 
gen in deutſcher Sprache zu geben, zu dieſem Ende eine 
gute deutſche Schauſpieler⸗ und Opergeſellſchaft, ein ent⸗ 
ſprechendes Chorperſonale, zur Ausſchmückung der Oper 
einige Tänzerinen, dann ein wohlbeſetztes Orcheſter zu 
unterhalten, ferner in jedem Jahre zwei Benefizvorſtellun⸗ 


gen für die Armen, die eine im Karneval und die ans || 


dere während der Contractzeit in Lemberg an den ihm 
zu beſtimmenden Tagen zu geben und den Bruttoertrag 


dieſer Vorſtellungen abzuführen, ſich bezüglich der Eine], 


trittspteiſe in das Theater und der unentgeltlich zur Ver: 
fügung zu ſtellenden Plätze, dann der ſonſtigen Modali⸗ 
täten der Theaterverpachtung eben denſelben Bedingungen 
zu unterwerfen, die bisher Geltung hatten und worüber 
bei der galiziſchen k. k. Statthalterei die nähere Aus⸗ 
kunft perſönlich eingeholt werden kann. 

Diejenigen, welche die pachtweiſe Ueberlaſſung der 


züglichen Geſuche mit der Nachweiſung über ihre Befähi— 


hung und mit der Erklärung, daß ſie eine Kaution von zwei 
Tauſend Gulden Conv. Mze. im Baaren, oder in nach 
dem Curswerthe zu berechnenden Staatspapieren beizu⸗ 
bringen vermögen, innerhalb der Concutrenzfriſt bei der 
galiziſchen k. k. Statthalterei einzureichen. 


Von der galtziſchen k. k. Statthal 


terei. 
Lemberg, am 9. Mai 1858. 5 


N. 588, 


nicht mehr als 10, von jenen W 


f den Straßen 


deutſchen Theaterunternehmung in Lemberg unter den an⸗ 
geführten Bedingungen anſtreben wollen, haben ihre be- 


gung zur Leitung eines deutſchen Theaters, dann über | 
ihre Unbeſcholtenheit in politiſcher und moraliſcher Bezie-] Pe 


und Friedrich Zerboni di Sposetti und für den Fall 
ihres Ablebens deren dem Leben, Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben; ferner der dem Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Fr. Joſefa Arszkowska 
eigentlich Mroczkowska und füt den Fall deren Able⸗ 
bens ihren dem Namen, Leben und Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben Hr. Conſtantin Kier- 
nicki Eigenthümer der im Yasloer Kreiſe gelegenen Gü⸗ 
ter Frysztak ſammt Attinenzien wegen Anerkennung des 
Eigenthumsrechtes bezüglich der zu Frysztak gehörigen 
Attinenz. Polanka oder Pulanki und Einverleibung 
dieſes Eigenthumsrechtes zu ſeinen Gunſten Klage ange⸗ 
bracht, und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
mündlichen Verhandlung dieſer Streitſache die Tag fahrt 
auf den 21. Jul 1858 um 10 Uhr Vormittags hierge⸗ 
richts anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Micewski mit Subſtituirung des Landes⸗Advo⸗ 
katen Dr. Berson als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorge⸗ 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
nett, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
tretet mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis = Öerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
zigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
aben werden. 

Aus dem Rathe des k. 2. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez am 26. Apeit 1888. 

N. 2547. Ediet. (556. 1—3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den dem 


K. k. priv. Assicurazioni Generali in Triest, 


Dieſe noch im Jahre 1831 für alle von den Landesgeſetzen erlaubten Verſicherungen gegründete Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft verſichert: 

a) gegen Feuerſchäden auf Woh 
und Vieh, 

b) gegen allerlei Beſchädigungen auf reifende Waaren, 

e) Lebens verſicherungen in allen denkbaren und möglichen Gombinationen, wie: 
Capitalien oder Renten, zahlbar nach dem Ableben des Verſicherten, an deſſen Erben, Rechtsnehmer, 
Ceſſionäre oder an im Voraus beſtimmte und auch nicht benannte Perſonen (au porteur) und der: 
gleichen an den Verſicherten ſelbſt, wenn er eine beſtimmte Anzahl Jahte überlebt, zu welcher Kategorie 
auch die fo wohlthätigen Tontinen⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen gehören en 

d) Leibrenten auf eine oder mehrere Perſonen. Auf Bodenerzeugniſſe aller Art gegen 


Hagel: Schäden 


unter der Garantie des vollen und allſogleichen Schadenerſatzes. 


Die Kk. k. priv. Assicurazioni Generali befist einen Gewährleiſtungsfond von 


FR al 190 2 1 * 
Sechszehu Millionen Gulden Conv. Minze 

und iſt ſomit dermalen die größte Verſicherungs⸗Anſtalt in den k. k. öſterreichtſchen Staaten. 

Verſicherungs⸗Policen gegen Hagel = Schäden werden für Galizien, Krakau, Bukowina und Ruſſiſch⸗ Polen 
ausgefolgt durch den unterzeichneten General ⸗ Bevollmächtigten für die obbeſagten Provinzen in deſſen Bureau 
in Lemberg (Karl⸗Ludwigs Straße Nr. 132%, im 2. Stock) und auch dur ch die Haupt⸗Agent⸗ 
ſchaften, in Krakau bei Hrn. Joſeph Bartl und in Tarnow bei Hrn. Alexander Goldmanu, 
ſo wie durch Vermittlung der in allen Städten und bedeutenderen Marktflecken beſtehenden ezirks ⸗ Agenten, 
welche ausdrücklich mit der Firma: 


„K. k. priv. Assicurazioni Generali in Triest“ 


ung der gehofften Ernte durch 
ch der angenehmen Hoffnung 
rali mit ihrem Vertrauen 


n: und Wirthſchaftsgebäude, Möbeln, Waaren und Feldfrüchte⸗Vorräthe 


bezeichnet ſind. 
Die große Nothwendigkeit, ſich gegen den Schaden, welcher durch die Vernicht 

Hagelſchlag entſtehen kann, zu ſchützen, iſt anerkannt und der Unterzeichnete gibt fi 

hin, daß die hochverehrten Landwirthſchaftsbeſitzer die k. k. priv. Assicurazioni Gene 

beehren werden, das möglichſt zu rechtfertigen deſſen eifrigſtes Beſtreben fein wird. 
Lemberg, im Mai 1858. 


Der General-evollmüchtigte der k. k. priv. Assi 
für Galizien, Krakau, Bukowina, Auf. Polen . 


curazioni Generali 
nd die Moldau. 


Neu- f Mn 513. 3) 

Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton Victoria ( 

und Rofalta Rylekie und deren allen 1255 Eben und J B. Goldmann. 

Rechtsnehmer mittelſt gegenwärtigen 15 bekannt ge⸗ 

e wider dieſelben e Senacb Eee | 
an ski die thü der Gu Stara- 5 8 * 1 911 inu E der 

— nämlich die u Stanislaus und Thekla de 5 e 8 a Feuchtigkeit Richtung und Stärke Kai Wärme. m 

Gradakie Wereckie, ferner Marcell, Konſtantin und — öinie Reaumut uft des Winde Ara Laue. B. Laa 

Michael Wereckie dann Marianna de Wereckie Fran- r EE l Kalbe 1 . 

towa und Apolonia de Wereckie Dutkiewicz weg 2 * 01 50 heiter mit Welten Machm. Aeg. Donner) ff 1506 

Erkenntniß, daß die im Laſtenſtande der Güter Stara- ILA ri 1 Suben, heiter zug 11 


In der Buchdruckerei des „OZAS*. 


"Aston Cxaplinski, Buchdruckerei ⸗Geſchaſte 


Ediet. 6. 5) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Rozwadéw 
wird hiemit der dem Leben und dem Wohnorte nach un⸗ 
bekannten Joſeph Bilski großjährigen Sohn nach dem 
am 15. December 1857 mit dem ſchriftlichen Teſtamente 
vom 30. Juni 1857 verſtorbenen Flotyan Bilskiſ und 
im Falle deſſen Abſterbens ſeinen dem Namen und deni 
Wohnorte nach unbekannten Rechtsnehmern erinnert, Flo⸗ 
ryan Bilski hu be feinen großjährigen Sohn Joſeps Bike: 
ski von dem Erbsrechte zu ſeinem Nachlaſſe ausgeſchloſſen⸗ 
Indem unter Einem Sr. Ehrwürden Hr. Franz Kaver 
Nowieki Pfarrer in Gorzyce zur Watung und Vers 
tretung ſeiner Rechte auf den väterlichen Nachlaß als Cu⸗ 
rator aufgeſtellt wird, liegt es dem Joſeph Bilski odet 
feinen Rechtsnehmern ob, binnen einem Jahre ſechs 
Wochen und drei Tägen die Erbsrechte auf dem Nach⸗ 
laß nach Floryan Bilski geltend zu machen, als anſonſt⸗ 
die Verlaſſenſchaft des Floryan Bilski mit den ſich mel⸗ 
denden Erben abgehandelt und deſſelben eingeantwortet 
werden würde. 
KNozwadòw, am 30. März 1858. 


Mr, 2728. Kundmahung.:  . (540.18), 
Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Tarnöw wird hie⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen Ueber⸗ 
laſſung der Tarnower Stadtreinigung und Kothabkrückung 
von den die Stadt Tarnöw durchſchneidenden Aetarial⸗ 
ſtraßen, dann der Straße zum Friedhofe auf die Zeit 
vom 1. November 1858 bis dahin 1859 eine Licitation 
am 28. Juli 1858 um 10 uhr Vormittags im hieſigen 
Rathhausgebäude abgehalten werden wird. 

Der Fiscalpreis beträgt 998 fl. CM. und das Ba⸗ 
dium 100 fl. CM. a 
Die übrigen Licitationsbedingniſſe können in der hier⸗ 
ortigen Regiſtratur jederzeit eingeſehen werden. 
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| vom 29; ar 1858. Geld. Waal 
Nat.-Anlehen zu 5% — 837% 88 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% der 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% - 97798 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5%, 82 —827% 
det 41.6 72 TA 
— 2 4% ls . 2-72 
| etto 375 44½ 64 
dene a 1 2 49 — 
I mp meet ot 
|Siökjgiiker Oblig. m. nid. 5½% Via 
Oedenburger del „5% % 96 
Peſther detto 64% 96 —— 
Mailänder deo „m ar, ei) ,a 94½—95 
Grundentl.⸗Obl. N. Def. „5% „ 92%, — 93: 
detto v. Galizien, Ung. ꝛe. „5% - - 81 17 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 8486 
Banco⸗-Obligationen Bea } 64 — 64 
Lotterie-Anlehen v. J. 1830 ; Fr g 312. 
e e 75 
Gomo-Mentſcheine = 1 7 4 ? I 5 
Galiz. Pfandbriefe Pur _ W 2 
Borebakn- Prior Den 1 55 N 8786 
ggnitzer detto „ 5% l 182 
Honau⸗Dampfchif, Oel. „ 57% geht * 
loyd detto (in Silber) „57. 3889 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats- Eisenbahn- We. Wi 
ſellſchaft zu 275 Francs per Stück. 1081009. 
Kg der idee ng e 
„ Pfandbriefe der Nationalbank 12 monatliche. 99,109 
Achten der Oeſt. Credit-⸗Anſtalt e, 239% A 
„ „N. Def. Gscompte, cet. 114% 
n i Nordrhein dner Eisenbahn. rei 
neee, nmih 166% 
„„ Sta Sf. j 25 
„ e de ee e 5 , 
mit 30 pCt. Einzahlung 100 100% 


Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 90¼ 90% 


„ „Theißbahn 1. 0 „ 
„ „Lomb. venet. Pu 3 Anden 332 0 
„ „ Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft 520530 
1 detto 13. Emiffion n. 101% 102 
„ „ Ne g er e eee 
G. pe Hetlenbr. Geſelſh . 5950 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſh. 7374 
„ „Preßb. Torn. Eiſend. 1. Cam. . 19—20 
„ „detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fücſt Esterhazy 10 fl. w. 3831/82 
„ Salm „ 42 — 425 
„Palffo 40 „ 38 7.— 
„ Clary 40 3777 37¼ 
„ St. Genois 40 „ 39/39 A 
F. Windiſchgrätz 20 „ 25% 25 
Gf. Waldſtein 20 „ 1 277—27¼ 
„ Keglevich 10 9 4715 
Amſterdam (2 Mon ). 87 
Augsburg (Uso.) - 104% 
Bukareſt (31 T. Sicht) 262% 
Conſtantinopel detto. 470 
Franffurt (3 Mon,) 104 
ane (2 Mon.) 7 
ivorno (2 Mon.) 104 A 
London (3 Mon.). 10 13 
Pu 10 Den) 104% 
m 2 Mon.) 197,4 ' 
aiſ. Münz,Ducaten-Agie - 2 
Napoleonsd or 8 1187 
Engl. Sovereign® 10 17 
Rull. Imperiale 105 823—24 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
( Abgang von Krakau: 
** Dembica um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
( um 9, uhr 5 Minuten Abends. 
uach Wien um 6 6 * inuten Morgens. 
een (um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
nach Warſchau 90 um s uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 
von Dembieg um 5 uhr 20 Minuten Morgens. 
um 4 4 Ye ‚Minuten Nachmittag. 
von Wi (um 11 uhr 25 Minuten Vormittaſ 
Mien (um 8 ut 15 Minuten Abends. . 
von Breslau u. (um 2 uht 5 
Warſchau * 55 Minuten Nachmittag 
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